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»Wunder sind Gedanken, die aus dem Herzen kommen.«
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Eine ungewöhnliche Reise

24. Dezember 2007

Anna  lief  gedankenverloren  durch  die  weihnachtlich  geschmückten  Straßen.  Der
gefrorene Schnee knirschte unter ihren Schritten. Es war bitterkalt und sie war froh, ihre
dicke rote Winterjacke angezogen zu haben. Die Kapuze bot Schutz vor der klirrenden
Kälte und schützte ihre empfindlichen Ohren.

Ihre grünen Augen leuchteten ganz hell, als sie ihre Nase an die Scheibe einer Auslage
drückte. Es gab so viele wundervolle Dinge zu sehen. Leider konnte sie sich nichts davon
leisten, da ihre Mutter gerade mal das Mindeste verdiente, um sie über Wasser zu halten.
Vor drei Jahren war alles noch viel besser, als ihr Vater noch bei ihnen war. Doch seit dem
schrecklichen  Autounfall  damals  lag  er  im  Koma  und  die  Ärzte  hatten  keine  großen
Hoffnungen.

Anna besuchte ihn jeden Tag im Krankenhaus und redete stundenlang mit ihm. Sie war
überzeugt  davon,  dass  er  alles  hören  konnte.  Eigentlich  hatte  sie  nur  einen  einzigen
Wunsch – ihr Vater sollte endlich wieder erwachen – und sie in seine Arme schließen.
Tränen liefen über ihre zartrosa Wangen, als sie daran dachte. Sie war doch erst zwölf
Jahre, sie brauchte ihren Vater.

Seit drei Jahren verlief der Weihnachtsabend immer gleich. Ihre Mutter und Anna saßen
zusammen, tranken heiße Schokolade und aßen ein paar selbst gemachte Kekse. Sie
plauderten stundenlang, doch wenn die Sprache auf ihren Vater kam, schaltete ihre Mutter
ab. Sie konnte es einfach nicht ertragen, über ihren Mann zu reden – der Schmerz saß zu
tief. Je mehr Zeit verging, umso mehr schwand in ihr die Hoffnung, dass es jemals wieder
so sein würde, wie es einmal war. Immer wenn das Gespräch an diesen Punkt gelangte,
breitete sich Stille in dem kleinen Zimmer aus und Tränen flossen.

Anna wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und ging weiter die Straße hinunter zu
dem  Bus,  der  sie  zum  Krankenhaus  brachte.  Es  begann  zu  schneien  und  kleine
Schneeflocken fielen tänzelnd zu Boden. Anna gefiel das. Sie liebte den Schnee und die
weihnachtliche Stimmung. Es war das Einzige, das sie etwas aufheitern konnte. Als sie bei
der  Busstation  ankam,  schneite  es  bereits  stärker  und  sie  drückte  sich  in  das  kleine
Häuschen, um etwas Schutz vor dem Schneegestöber zu haben.

Es dauerte ganze sieben Minuten, ehe der Bus in der Ferne zu sehen war und langsam
näherkam.  Der  Bus  leuchtete  seltsam,  aber  Anna  schrieb  es  der  weihnachtlichen
Stimmung zu und dachte nicht wirklich darüber nach. Als er vor ihr hielt, öffnete sich die
Türe mit  einem zischenden Geräusch. Anna stieg ein und begrüßte den Busfahrer mit
einem netten »Hallo!«.

Dieser erwiderte »Hallo Anna! Nimm Platz,  die Fahrt  geht gleich los.« Anna staunte
nicht  schlecht,  woher kannte der  Mann bloß ihren Namen? Sie schaute ihn nochmals
genauer an und musste feststellen, dass er etwas eigenartig aussah. Ein Mann um die



fünfzig Jahre silbergraue lange Haare schauten unter seiner Kappe hervor. Weiters hatte
er  eine  recht  ungewöhnliche  grüne  Uniform  mit  goldenem  Saum.  »Sehr  eigenartig«,
dachte sie und öffnete ihre Jacke und schob die Kapuze nach hinten. Ihre blonden langen
Haare kamen zum Vorschein und sie wischte sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht.

Anschließend  schaute  sie  in  den  Bus  hinein  und  erkannte,  dass  sie  der  einzige
Fahrgast war. Alle Sitze waren leer, sie konnte sich also den besten Platz aussuchen. »Ein
seltsam leuchtender Bus ohne Fahrgäste, mit einem ungewöhnlich bekleideten Busfahrer.
Das wird ja alles immer eigenartiger«, kam es ihr in den Sinn, als sie nach hinten ging und
sich auf einen Sitz direkt am Fenster hinsetzte. Der Bus setzte sich langsam in Bewegung
und Anna schaute aus dem Fenster. Die Schneeflocken glitzerten dank den vielen Lichtern
da draußen und zogen schnell am Fenster vorbei.

»Festhalten! Es geht gleich los!«, rief der Busfahrer mit lauter Stimme nach hinten.

Anna war verwundert, was geht gleich los, sie fuhren ja bereits. Kurz danach wurde ihr
klar, was damit gemeint war, als der Bus abhob und immer höher stieg. Anna entwich ein
kurzer Schrei und dann klammerte sie sich panisch in ihren Sitz. »Das kann doch gar nicht
sein, was ist hier bloß los?« Ängstlich blickte sie aus dem Fenster und sah wie die Lichter
und die Stadt unter ihr, immer kleiner wurden.

»Keine Angst Anna, es ist  alles in Ordnung! Beim ersten Mal darf  man ruhig etwas
Angst haben. Wenn wir ankommen, wirst du alles erklärt bekommen«, rief der Busfahrer
nach hinten.

Anna brachte kein Wort heraus. Sie hatte das Gefühl in einem Traum gefangen zu sein
und wollte nur schnell aufwachen. Diesen Tag hatte sie sich anders vorgestellt. Sie konnte
sich einfach nicht erklären, was hier vorgeht. Da sie aber nun mal in diesem Bus saß,
konnte sie nichts anderes tun, als zu warten. Es kam ihr vor, als ob die Zeit stillstand,
während dieser Bus durch die Wolken flog.

Sie hoffte, dass der Bus bald ankommen würde – wo auch immer das sein mochte. Sie
wollte wissen, was hier vorgeht, und brauchte Informationen. Sie wusste gar nicht, wie
lange der Flug dauerte, als sie wieder die Stimme des Busfahrers hörte. »Festhalten! Wir
landen in ein paar Minuten.«

Langsam sank der Bus tiefer, und als Anna aus dem Bus schaute, erkannte sie weit und
breit nur Eis und Schnee. Nach einer Weile war unten eine Art Beleuchtung zu sehen, die
wie eine Landebahn aussah. Als der Bus dann endlich aufsetzte, hörte Anna die Reifen
quietschen und er rollte langsam aus.

»So wir sind angekommen. Ich hoffe, der Flug war angenehm und ruhig«, sagte der
Busfahrer zu Anna.

»Angekommen? Wo sind wir angekommen?«, wollte Anna wissen.

»Natürlich am Nordpol, was denkst du?«


